1859. 


1% Infertiomen werden bis Dienſtag und Freitag Nachmittags 5 Uhr 
„ in ver Raths buchdruckerei angenommen und koſtet die Iſpaltige Corpus ⸗ 
zeile oder deren Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


Wochenblatt. 


Mittwoch, den 23. Februar. 
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Havre“ find dieſes die gezogenen Kanonen, von 
denen ſchon mehrfach die Rede geweſen iſt. Sie 
erhalten nur drei Viertel der gewöhnlichen La⸗ 
dung, haben aber trotzdem eine doppelte Projek⸗ 
tionskraft. Die Kugel iſt koniſch, auf beiden 
Seiten mit zwei kleinen Kugeln verſehen, welche 
die Reibung gegen die Wände des Geſchützes 
verhindern. Die Proben in Vincennes beſtan⸗ 
den darin, daß man zuerſt mit einer gewöhnli⸗ 
chen Kanone Breſche in eine Mauer legte. wozu 
2000 Schüſſe erforderlich waren, und dann mit 
jener gezogenen Kanone; im letzteren Falle ge⸗ 
nügten 729 Schüſſe. — Daß die franzöſiſche 
Regierung auf den bevorſtehenden Konferenzen 
die Gültigkeit der Doppelwahl des Hetmans 
Couſa verteidigen wird, unterliegt keinem Zwei⸗ 
fel mehr, nachdem heute der „Conſtitutionell“ in 
einem wie gewöhnlich von Herrn A. Renee, um 
terzeichneten Artikel in höherem Auftrage dieſe 
Anſchauung offen entwickelt hat. Da nun aber 
England, Oeſterreich, die Türkei und wohl auch 
Preußen die entgegengeſetzte Anſicht vertreten und 
ſogleich durchſetzen werden, fo möchte es beinahe 
den Anſchein haben, als ob das Pariſer Kabi⸗ 
net abſichtlich eine Niederlage in dieſer Frage 
ſuche, um dann mit einem um ſo größeren 
Heiligenſcheine der Mäßigung in der italieniſchen 
Frage gegen Defterreich vorgehen zu können. 
— Sicherem Vernehmen nach, werden die Kon⸗ 
ferenzen wegen der Donaufürſtenthümer⸗Angele⸗ 
genheit am 22. d. Mis. beginnen. 
Großbritannien. Die Voranſchläge 
für die Flotte, ſo wie ſie jetzt dem Parlamente 
gedruckt vorliegen, ſind viel kleiner ausgefallen 
als man erwartet hatte. Sie betrugen im ver⸗ 
floſſenen Jahre 8,851,371. Lſtrl. und follen dies⸗ 
mal 9,813,181 Lſtrl., ſomit im Ganzen 961,810 
Lſtrl. mehr, betragen. Somit ein Zuwachs von 
nicht ganz einer Million Lſtrl., der an ſich wohl 
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| 5 ler Weiſe abgegeben, daß die übrigen Mächte, 
Politiſche Nundſchau. namentlich Pleußen und England, nicht umhin 
Berlin, den 17. Febr. konnten, dem dieffeitigen Kabinet ihre Anerken⸗ 
Die Petitions⸗Commiſſion des Abgeorpnetenhau« | nung auszudrücken. Wenn ich recht unterrichtet 
ſes beantragt mehre Petitionen um Wiederher⸗ bin, und ich glaube es zu ſein, ſo hat das . 
ſtellung der geheimen Abſtimmung bei den Wahlen, Kabinet erklärt, „„daß es im Intereſſe des euro⸗ 
der Staatsregierung zur Berückſichtigung zu päiſchen Friedens bereit ſei, jeder Verſtändigung 
übergeben. — Den 18. Aus Rom vom 11. über ſchwierige Fragen die Hand zu bieten, und 
Februar wird dem „St.⸗A.“ gemeldet, daß die daß es nur ſolche Forderungen zurückweiſen 
Promenaden Sr. Maj. des Königs, da das werde, die mit ſeiner Ehre und mit der Inte⸗ 
Regenwetter die ganze vorhergegangene Woche grität und Souveränität des Kaiſerſtaates nicht 
angehalten, ſich auf den St. Peter und die | vereinbar wären.“ 
zeit des Monte Pincio beſchränkt batten. 
ie Königin beſuchte an einem dieſer Tage mit 
ihrem Gefolge die Bibliothek des Vatican. Hier 
börte der Papſt von ihrer Anweſenbeit und eilte 
in die Säle, um Ihre Majeſtät in eigener Per⸗ 
ſon mit den Schätzen dieſer Sammlung bekannt 
zu machen. Der Beſuch dehnte ſich über eine 
Stunde aus. Wie man hört, ſprach der Papſt 
mit den Wünſchen für das Wohlergehen des 
Königs ſeinen lebbafteſten Dank für die von 
demielben der katholiſchen Kirche in Preußen 
ewährte Stellung aus. Tags darauf ſtattete 
der unlängſt in Rom angekommene Prinz von 
Wales Ihren Maj. einen Beſuch im Palaſt Ca⸗ 
farelli ab. Mit Beginn der neuen Woche hakte 
man ſich wieder eines unumwölkten Frühlings⸗ 
himmels zu erfreuen, der die Herrſchaften weit 
hinaus in die grünende Campagna lockte. In 
den letzten Tagen beſuchte der König zuweilen 
in Begleitung der Königin mehrere Ateliers be⸗ 
deutender Künſtler. Am 9. beſuchte der König 
auch Peter von Cornelius, der an den Predellen 
der Fresken für das Campo Santo in Berlin 
arbeitet. Die Nachricht von dem Tode der 
Erbgroßberzogin von Toskana, einer Nichte der 
Königin, verſetzte Ihre Majeſtäten in tiefe Trauer. 
Baiern. In der Kammer hat der Kampf 


Deutſchland. 


Frankreich. Man kündigt in Paris 
(vom 15.) an, daß der Zuſammentritt der Kon⸗ 
ferenzen beſtimmt noch im Laufe dieſes Monats 
ftattfinden werde. Die preußiſche Regierung 
hat bereits ihren neuen Geſandten am hieſigen 
Hofe, den Grafen Pourtales, und die Pforte 
den Botſchafter in Londop, Herrn Muſſurus, 
als ihren Bevollmächtigten bezeichnet. Das 
Gerücht, die Konferenz werde ſich auch mit der 
italieniſchen Frage beſchäftigen, entbehrt natürlich 
vorerſt noch der Begründung; dagegen ſollen die 
direkten Unterhandlungen, welche in dieſem 
Augenblicke zwiſchen Paris und Wien gepflogen 
werden, in den letzten Tagen, wenn auch nicht 
zu einem Ergebniſſe, ſo doch zu einer gewiſſen 
Annährung geführt haben. Die engfiſche Me⸗ 
gierung und dem Vernehmen nach auch Preußen 
betheiligen ſich lebhaft bei dieſen Unterbandlun⸗ 
gen. — Ein Rundſchreiben des Miniſters des 
Innern an die Präfekten fordert dieſelben auf, 
auf die Redaktionen der „Provinzial-Zeitungen“ 
dahin zu wirken, daß dieſelben die Bevölkerung 
Frankreichs dem Gedanken eines Krieges geneigt 
machen. Die Bevölkerung Frankreichs ſoll den 
Krieg wollen, wenn der Kaiſer ihn will, denn 
es giebt eine Gefahr, die größer iſt als die 
Eventualität eines Krieges nämlich die, daß 


gegen das Minifterium begonnen, — Ein katho⸗ 
iſcher Geiſtlicher (der ebemalige Pfarrer Braun 
aus Niederbatern) hat eine Beſchwerde, „Ver⸗ 
letzung der Verfaſſung, beziehungsweiſe wegen 

eeinträchtigung der Gewiſſensfreiheit und freien 
Religionsübung“ betreffend, eingereicht. Derſelbe 
hat ein Buch geſchrieben, in welchem er das 
Dogma von der unbeflekten Empfängniß der 
Jungfrau Maria beſtritt; der Biſchof von Paſſau 
hat ibn deshalb ſuspendirt, und gegen, dieſen 
oberhirtlichen Machtſpruch wendet ſich der Sus⸗ 
pendirte nunmehr an die Kammer. 


Hannover. Die erſte Kammer beſchloß 
am 17.: „im Vertrauen, daß die Regierung fort⸗ 
während die gemeinſamen deutſchen Intereſſen 
energiſch wabrnehmen werde, es ihr zur ernſten 
Erwägung zu verſtellen, ob ein allgemeines 
Pferde⸗Ausfuhrverbot zu beantragen ſei.“ 


Heſterreich. Der „Schleſ. Ztg.“ ſchreibt 
man aus Wien: „Oeſterreich hat erklärt, daß 
es bereit fei, mit Frankreich wegen Aufhörung 
der militäriſchen Occupation in Unterhandlung 
zu treten. Es hat dieſe Erklärung in ſo loya⸗ 


— 


die den materiellen Intereſſen zugeneigten Gei⸗ 
ſter die Ueberlieferungen der Ehre und der 
Vaterlandsliebe nicht vergeſſen. (Das iſt das 
Aeußerſte des Despotismus. Die Zungen 
ſollen nicht nur nichts Mißliebiges ſprechen, auch 
nicht mehr ſchweigen, ſondern ſprechen, wie die 
Regierung will.) Die „Patrie“ mahnt ferner 
die Handelskammer ab, an den Kaiſer Petitlo⸗ 
nen zu ſchicken, welche die Kriegsprojekte ent⸗ 
ſchieden verdammen. — Die Divifion Renault, 
welche bekanntlich aus den auf der Krim und in 
Kabylien erprobten Kerntruppen beſteht, iſt mit 
allem Kriegsbedarf in Algier eingeſchifft worden, 
fo daß fie ſofort ins Feld rücken kann. Als die 
Offiziere an Bord gingen, riefen ſie den Kame⸗ 
raden zum Abſchied zu: „Auf Wiederſehen in 
Mailand!“ — Nach dem „Journal des Debats“ 
leitet General Lahitte in Vincennes ſehr intereſſante 
Verſuche mit außerordentlich leichten Kanonen 
von der Größe eines Vierpfünders, mit denen 
man Breſche ſchießen kann. In der vorigen 
Woche wohnte der Kaiſer dieſen Verſuchen bei, 
welche vielleicht eine Revolution im Artillerieſyſtem 
herbeiführen würden. Nach dem „Journal du 


bedeutend genug iſt, aber bei weitem nicht ſo be⸗ 
deutend, nachdem in der Thronrede von einer 
„Nekonſtruktion“ der Flotte die Rede war. Re⸗ 
konſtruktion heißt eigentlich „Wiederaufbau“, 
milder ausgedrückt im vorliegenden Falle „Um⸗ 
bau“. Aber ſo viel ſteht feſt, daß man mit einer 
Million Lſtrl. die engliſche Kriegsflotte weder 
aufe noch umbaut. Geht man genauer auf die 
Voranſchläge ein, ſo findet man, daß von dieſen 
neugeforderten 961,810 Lſtrl. der bei weitem 
größte Theil zu Schiffsbauten u. dgl. verwendet 
werden foll und daß 335,000 Lſtrl. allein für 
Schiffsmaſchinen ausgeworfen ſind. Die Be⸗ 
mannung wird beſtehen: aus 38,000 Offizieren, 
Matroſen und Jungen auf den eigentlichen 
Kriegsſchiffen; 2000 Offizieren und Matroſen 
auf Proviantſchiffen ꝛc.; 4000 auf den Küſten⸗ 
Wachtſchiffen, 3400 auf den Wachtſtationen an 
der Küſte ſelbſt, ſomit zuſammen 47,400 Mann, 
wozu noch 15,000 Seeſoldaten zu rechnen ſind. 
Eingeſchloſſen in die Marine⸗Voranſchläge find 
wie immer die Koften der Poſtdampfer. Dieſer 
Dienſt iſt auf 991,596 Lſirl. veranſchlagt. Er 
betrug im verfloſſenen Jahre 988,488 Eſtrl. 


Türkei. Die Volksvertretung der Moldau 
bat am 10. beſchloſſen, den Fürſten Alexander 


Johann J. zu bitten die beiden National-Ver⸗ 
ſammlungeu nach Fokſchuni zu berufen. Demnach 


ſind laut einer Proklamation des Fürſten beide Ver⸗ 
ſammlungen zum 22. Febr. nach Fokſchari berufen. 
Die Unioniſten haben hiedurch einen neuen Sieg 
errungen, welcher die Beſtimmungen der Pariſer 
Konferenz über den Haufen wirft. In Fokſchari 
ſollen nur ein Ausſchuß aus Angehörigen beider 
Staaten tagen, um nur gewiſſe, beide Länder 


angehende Geſetzentwürfe zu prüfen. 


Provinzielles. 

Graudenz, 18. Februar. Bedeutende 
Maſſen von Getreide gehen aus unſerer Provinz 
nach Oberſchleſien und man vermuthet, daß dieſe 
nicht im Lande bleiben, ſondern wahrſcheinlich 
von dort nach Oeſterreich verſendet werden. Ue— 
berhaupt ſcheint Oeſterreich unſere Provinz öfter 
ins Auge zu faſſen. So waren in dem kürzlich 
in Neuteich abgehaltenen Pferdemarkt mehrere 
Händler anweſend, die große Pferdeankäufe mach⸗ 
ten und es nicht verhehlten, daß ſie im Auftrage 
der öſterreichiſchen Regierung handelten. 

Löbau, 13. Februar. Vor 10 Jahre wurden 
in der hieſigen katholiſchen Kirche ein großarti⸗ 
ger Diebſtahl an Gold-, Silber-, und anderen 
Sachen, im Werthe von ca. 20,000 Thlrn., ver⸗ 
übt, ohne daß man den Thätern auf die Spur 
kommen konnte. Nicht geringes Aufſehen machen 
daher zwei anonyme Briefe, wahrſcheinlich von 
weiblcher Hand geſchrieben und an den Ma⸗ 
giſtrat und den betreffenden Geiſtlichen in diefen 
Tagen durch die Poſt befördert, in welchen die 
anonyme Briefſchreiberin unter dem Vorgeben, 
keine Ruhe mehr in ihrem Gewiſſen zu finden 
und unter ſchrecklichen Verwünſchungen, die ſie 
im Fall der Unwahrheit ihre Ausſagen auf ſich 
herabruft, gewiſſe, namhaft gemachte Perſonen 
des Diebſtahls bezüchtigt und einige nähere Um- 
ſtände hinzufügt. Re 

Elbing. Die Zeitung „Berlin“ theilt mit, 
daß dem Kaufmann Jacob Rieſen in Elbing die 
entzogene Buchdrucker Conzeſſion demnächſt zus 
rückgegeben werden wird. 

Wir können dieſe Nachricht inſoweit beſtä⸗ 
tigen, als ein Schreiben Sr. Excellenz des Herrn 
Miniſter des Innern vom 11. Februar, welches 
an den Kaufmann Jocob Rieſen gerichtet ift und 
das am 12. d. hier eintraf, denſelben in Kennt⸗ 
niß ſetzt, daß die betreffende Verfügung an die 
königl. Regierung zu Danzig abgegangen. Die 
letztere hat zwar die entzogene Conzeſſion noch 
nicht zurückgegeben, wir zweifeln jedoch nicht, 
daß dieß in kürzeſter Friſt geſchehen, und da⸗ 
durch der erſte Theil einer von Jacob Nieſen an 
das Abgeordnetenhaus gerichteten Petition erle⸗ 
digt werden wird. 

Das Schreiben Sr. Ercellenz des Herrn Mi⸗ 
niſters des Innern lautet: 

„In Folge anderweiter Erwägung Ihres An- 
»trages vom 1. Dezember v. J. habe ich die 
„Königliche Regierung zu Danzig veranlaßt, 
„Ibnen die Conzeſſion zum Betriebe des 
„Buchdruckerei-Gewerbes nunmehr ohne noch⸗ 
„malige Prüfung zu ertheilen“ 

Berlin, den 11. Februar 1859. 

Flottwell. 


An 
den Herrn Jacob Rieſen zu Elbing. 

Danzig, den 17. Februar. In der geſtrigen 
Sitzung des Verwaltungsraths der Danziger 
Privat Actien⸗Bank iſt die Dividende für das 
Jahr 1858 auf Thlr. 24 pro Actie oder 4% 0% 
feſtgeſtellt worden. Da außerdem ca. Thlr. 12,000 
zum Reſervefonds gefloffen find, alſo rein Netto 
Gewinn 60 erzielt worden iſt, fo muß das Re⸗ 
ſultat wohl als ein nach Lage der Umſtände ſehr 
erfreuliches angeſehen werden. 

Königsberg. Die ſchon fo häufig erwähn⸗ 
ten Terrain⸗Verminderungen an unferer ſamläu⸗ 
diſchen Oſtſeeküſte durch das allmälige Vorſchrei⸗ 
ten der Oſtſee nach SO. haben ſich in den letz⸗ 
ten Jahren, außer in und bei Cranz, wohl am 
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gerückt, daß ſchon mehrere Gebäude, um dem 
Sturze in den Abgrund zuvorzukommen, haben 
abgebrochen werden müſſen. 


eingeſchloſſen, was im Samlande hauplſächlich 
von Palmnicken bis Rauſchen der Fall iſt. Von 
dem etwa ums Jahr 1782 bei Gr. Hubnicken 
angelegten Bernſteinwerk, deſſen Schacht 88 Fuß 
von der Uferkaute eingetrieben war, iſt ſchon 
ſeit einigen Jahren keine Spur mehr vorhanden, 
die ganze Anlage iſt fort, alſo in 77 Jahren 
etwa 100 Fuß Terrainverluſt. Rechnet man die 
Strecke von Kraxtepellen bis Brüſterort — etwa 
1½ Meilen — in 100 Jahren jährlich 1 Fuß 
Verluſt, ſo giebt dies die Maſſe von 3,600,000 
Quadratfuß oder gegen 139 Morgen. — 17. Fe⸗ 
bruar. In der heutigen Sitzung der Criminal⸗ 
Deputation des Stadtgerichts wurde die Ankla⸗ 
geſache wegen der in Kiel erſchienenen Schrift: 
„Eine politiſche Todtenſchau“, verhandelt. 
Der Gerichtshof erkannte auf die Vernichtung 
mehrerer Stellen der Schrift, ſowie desjenigen 
Theils der Platten und Formen, auf welchen 
ſich dieſelben befinden. Die inkriminirten Stellen 
befinden ſich auf Folio 7 des Vorworts, auf 
Seite 36, 41, 44 und 48, welche gegen den $. 
101. des Strafgeſetzbuches (öffentliche Schmähung 
und Verhöhnung der Einrichtung des Staats), 
ferner auf Seite 51, 53 und 69, welche gegen 
den §. 102. des Strafgeſetzbuches (Beleidigung 
öffentlicher Beamten) verſtoßen. Die Staats- 
anwaltſchaft hatte auf Vernichtung der ganzen 
Schrift angetragen, der Gerichtshof ging jedoch 
nicht hierauf ein, weil dies erſt nach Erhebung 
der Beweisaufnahme geſchehen könne, wozu ſich 
der Gerichtshof ex ollicio nicht für berechtigt 
halte. Im Audienz-Termine wurden die infri- 
minirten Stellen bei dem Vortrage der Anklage 
nicht verleſen, ſondern nur mit „von“ „bis“ ber 
zeichnet. Der Vorſitzende erklärte die Vorleſung 
nicht für nöthig, weil die Richter bereits den 
Inhalt der Schrift kannten. Die vorgeladenen 
Buchhändler, bei denen die Schrift in Beſchlag 
genommen, waren nicht erſchienen. Die Schrift 
iſt in Königsberg in 65, in Danzig in 25 und 
in Tilſit in 4 Exemplaren confiszirt. 

— Eine eigenthümliche Eheſache, welche ger 
genwärtig bei dem Kreisgerichte Memel ſchwebt, 
verdient als ein neuer Belag für die dringende 
Nothwendigkeit einer recht baldigen Abänderung 
der beſtehenden Ehegeſetze zur allgemeinen Kennt- 
niß gebracht zu werden. 

Ein junges Mädchen heirathete vor einem 
Jahr einen nicht mehr ganz jungen Gutsbeſitzer, 
empfand aber nach der Trauung einen unüber⸗ 
windlichen Wiederwillen gegen ihn und nach zwei⸗ 
monatlichen erfolgloſen Kämpfen überzeugten ſich 
beide Theile, daß aus einer ſolchen Schein⸗Ehe 
nichts werden könne. Mit Zuſtimmung des 
Mannes reiſte die junge Frau, wie ſie gekommen 
war, zu ihren Verwandten bei Königsberg und 
der Mann klagte nun bei dein Kreisgerichte Me⸗ 
mel auf Scheidung wegen böslicher Verlaſſung. 

Die Frau, hiermit ganz einverſtanden, machte 
natürlich die dreißig Meilen weite Reiſe zum Ter⸗ 
min nach Memel nicht, in der ſichern Erwartung, 
die Ehe getrennt zu ſehen. 

Zu ihrer nicht geringen Ueberraſchung wurde 
ſie aber zu einem zweiten und dritten Termin 
mit dem Bemerken vorgeladen, daß das Gericht 
ihr perſönliches Erſcheinen durchaus verlange, 
und als fie ſchriftlich erklärte, daß fie die weite 
Reiſe nicht unternebmen könne, ihre Anweſenheit 
auch ganz überflüſſig fein würde, da fie in kei⸗ 
nem Falle zum Manne zurück wolle: ſo requirirte 
das Gericht das Landrathsamt zu Königsberg 
ſie zu einem vierten Termin nach Memel poli⸗ 
I zeilich zu geſtellen. 

Bemerkenswerth iſt, daß der Antrag zu die⸗ 
ſer Maßregel nicht etwa vom Manne, ſondern 
von der Staatsanwaltſchaft ausging. Mit Recht 
bezweifelt man, daß das hieſige Landrathsamt 


auffallendſten bei dem Dorfe Kl. Kuhren gezeigt. 
Daſſelbe iſt ſeit kurzer Zeit dem Seeufer ſo nahe 


Ueberhaupt verliert 
unſere Küſte am meiſten an ſolchen Stellen an 
Terrain, an welchen die Oſtſee von hohen Uſern 


der Requiſition des Gerichts Folge geben wird; 
denn ſo viel bekannt, ſind die Polizeibehörden 
nur verpflichtet — und wohl auch nur berechtigt 
Verbrecher per Gensdarmes zu transpor⸗ 
tiren: eine junge Frau aber, die ihren Mann 
nicht lieben kann, iſt deshalb noch keine Ver⸗ 
brecherin. (Kön. Tel.) 
— 18, Febr. Um den feit einigen Jahren 
hervorgetretenen fühlbaren Mangel an ländlichen 
Arbeitern, welcher namentlich durch die in den 
letzen Jahren in Angriff genommenen Eiſen⸗ 
bahnbauten noch vermehrt worden — abzuhelfen, 
hat der Director der höheren landwirthſchaftli⸗ 
chen Schule zu Waldau, Herr Oekonomie⸗Rath 
Settegaſt dem hieſigen Königlichen Landraths⸗ 
Amte die Offerte geſtellt, die Ueberſtedelung von 
geübten ſchleſiſchen Feldarbeiten vermitteln zu 
wollen, falls eine erhebliche Anzahl derſelben 
hier und im Umkreiſe Beſchäftigung finden ſollte. 
Dieſes Anerbieten iſt von dem hieſigen Königl. 
Landraths⸗Amte angenommen worden, und hat 
daſſelbe bereits die Beſitzer des Kreiſes zur An⸗ 
gabe, ob und in welcher Zahl dergleichen ſchle— 
ſiſche Arbeiter, und zu welchen Verrichtungen, 
verlangt werden, erſucht. Die ſchleſiſchen Ars 
beiter ſind als fleißig und ausdauernd rühmlichſt 
bekannt, und werden dieſelben namentlich bei 
Eiſenbahn- und Chauſſeebauten auch in andern 
Provinzen beſonders wegen ihres Fleißes und 
ihrer Genügſamkeit gern beſchäftigt. (D. 3.0 
Nakel, 14. Februar. Es bereitet ſich hier 
ein bedeutender Prozeß gegen den Fiskus vor. 
Die Stadt hatte nämlich das Privilegium, aus 
einem ½ Meile entfernten Walde freies Bau⸗ 
und Brennholz zu holen. Der Wald iſt vor 
langer Zeit durch einen Brand vernichtet, und 
wurde natürlich hierdurch die Ausübung dieſer 
Gerechtſame unterbrochen. Der hieſige katholi⸗ 


ſche Geiſtliche hat bereits vor mehreren Jahren 
auf Grund des 


den Fiskus anhängig gemacht und ihn in allen 


Privilegiums einen Prozeß gegen 


Inſtanzen gewonnen. Die ſtädtiſche Vertretung 
hat darauf alle bezüglichen Akten einem bewährten 
Rechtsanwalt zur Begutachtung eingeſand und dieſe 
joll günſtig ausgefallen ſein. Da jedoch das 
Privilegium ſich nur auf die Bürger der Stadt 
beſchränkt, fo iſt die Kommune nicht competent, 
die Klage anzuſtrengen. Es ſollen daher einzelne 
Bürger der Reihe nach die Klage einleiten, wo⸗ 
gegen ſich die Kommune zur Tragung der Vor- 
ſchüſſe und Koſten verpflichtet, während der zu 
erzielende Nutzen nicht den Einzelnen, ſondern 
der Kommune anheimfallen müſſe. Doch wird 
man vorher noch Alles anwenden, eine gütliche 
Einigung zu erzielen. 
FCC ee ee a a 2 
Lokales. 

— Den Geburtstag von Copernicus, den 19, 
Februar, feierte der ſich nach unſerm großen Laudsmann 
nennende „Verein für Wiſſenſchaft und Kunſt“ durch 
die ſtatutengemäße öffentliche Sitzung in der Aula des 
Gymnaſtums, zu welcher ſich eine ſehr zahlreiche Zur 
hörerſchaft von Damen und Herren eingefunden hatte, 
Die Sizung begann um 7 Uhr Abends und eröffnete 
dieſelbe der Jahresbericht pro 1858, welchen das 
Vereinsmitglied Pfarrer Herr Dr. Güte abſtattete. Aus 
demſelben entnehmen wir folgende Data. Als neue 
Mitglieder ſind in den Verein aufgenommen die Herren: 
Kaufmann Adolph, Arzt Dr. Kugler, Gymnaſtallehrer 
Dr. Faßbender, Stadtbaurath Kaumann, Gymnaſtal⸗ 
Direktor Dr. Paſſow und Staatvanwalt Dr. Meier. 
Durch den Tod iſt dem Veteine im vorigen Jahre 
entriffen worden, der Kommerzienrath und Kaufmann 
Joh. Mich. Schwartz. Ueber die Arbeiten der Mit⸗ 
glieder theilte der Jahresbericht mit, „daß der Ober⸗ 
bürgermeifter Körner eine Geſchichte der Stadt ſeit 
ſeinem Amtsantritt, dem Jahre 1842 zu entwerfen 
um die Materialien zu einer Geſchichte der Belage⸗ 
rung Thorn's im Jahre 1809 zu ſammeln übernom⸗ 
men hat. Dr. Leopold Prowe beſchäftigte ſich mit 
Ordnung des ſtädtiſchen Archivs; Dr. Brohm wandte 
ſeine Thätigkeit auf eBarbeitung eines geſchichtlichen 
Kalenders mit beſonderer Beziehung auf Thorn; Cal⸗ 
culator Schoͤnfeldt erklärte fi) bereit, Materialien zur 
Geſchichte Thorn s in den Jahren 1807 bis 1840 


zu ſammeln. Dr. Adolph 


Prowe hatte fi 
Nevifion der Bibliothek m 


übernahm einen Bericht über die geologiſchen Berhält- 
niffe der Gegend an der Einmündung der Brahe in 
die Weichſel, Buchhändler Lambeck die Sammlung von 
Materialien zur Geſchichte der Buchdruckerei in Thorn, 
Sanitätsrath Dr. Weeſe eine mediziniſche Topogra⸗ 
pie der Stadt und des Kreiſes Thorn. Alle dieſe 

rbeiten laſſen eine gedeihliche Förderung des Zweckes 
hoffen, den der Verein zu erreichen ſich bemüht.“ — 
An Geſchenken erhielt der Verein von feinem Ehren⸗ 
mitgliede dem Direktor Herrn Dr. Weiſſe in Krakau 
eine Darſtellung der Barometer⸗Beobachtungen in Kra⸗ 
kau, vom Kaufmann Herrn Aſch eine Abbildung des 
Taufſteins in der hieſigen St. Johannes⸗Kirche, vom 
Gymnaſiallehrer Herrn Fritſche einen Bericht über das 
altengliſche Entrelude the disobedient Child, vom 
Vorſizenden des Vereins Herrn Oberbürgermeifter Kör⸗ 
ner 2 Dokumente, betreffend die Geſchichte der Stadt 
eſſen aus den Jahren 1306 und 1773, und vom 

eneral⸗Direktor der Königl. Museen, Herrn v. Olſers 
11 Gypoabgüſſe, die wir feiner Zeit in unſerem Blatte 
anführten. Dieſe Gypsabgüſſe mußten vorlänfig in 
den Lokalitäten der Gymnaſial⸗ Bibliothek aufgeſtellt 
werden. Der Verein hofft indeſſen, daß die ſtadliſchen 
Behörden die Fonds zur Herſtelung eines ſtädtiſchen 
Muſeums bewilligen werden, welchem die beregten Gegen⸗ 
fände und die mannichſachen Antiquitäten, welche in 
Thorn und deſſen Umgegend gefunden werden, über⸗ 
wieſen werden ſollen. — Die Einnahme des Vereind 
Aug im vorigen Jahre 149 Thlr. 9 Sgr. 5 Pf, 
die Ausgabe betrug 106 Thlr. 3 Pf, es verblieb 
mithin ein Beſtand von 43 Thlr. 9 Sgr. 2 Pf. In 

taatsſchuldſcheinen befigt der Verein ein Vermögen von 
00 Thlr. Den gleichſals durch die Statuten ſeſtgeſetzten, 
wiſſenſchaftlichen Vortrag hielt der Gymnaſtalehrer 
ere Dr. Leopold Prowe. Zum Vorwurf für. feinen 
Vortrag hatte derſelbe eine kritiſche Beſprechung der 
literariſchen Beſtrebungen polniſcher Schriftſteller (Ba⸗ 
danowokt, Szulc u. A.) aus der Gegenwart gewahlt, 
welche die Nationalität von Copernicus als eine pol⸗ 
niſche erweiſen wollen. Nach den Aufſtellungen dieſer 
Schriftſteller iſt Copernitus ein Pole, weil das Kul⸗ 
merland und der Michelauer Kreis, als dieſe Territo⸗ 
nien gefchichtlich bekannt wurden, zu Polen gehört und 
ſpäter, nach dem Thorner Frieden 1466, alſo 7 
ahre vor Copernicus Geburt, unter polniſcher Schub 
herrſchaft geſtanden hätten, weil ferner die Ahnen des 
Aſtronomen väterlicher⸗ und mütterlicherjeits der polni⸗ 
ſchen Nationalität angehört und endlich Copernicus 
ſelbſt ſich in das Album Polonorum der Univerſitat 
Padua inſcribirt haben ſoll. In ſeinem lichtvollen 
und gedrängten Vortrage legte unfer Milbürger, geſtützt 
auf geſchichtlich konſtakirten Thatſachen, die Schwäche 
nd Haltloſigkeit jener polniſchen Beweisgründe dar. 
EM würden wir den intereſſanten Vortrag des Aus⸗ 
uhrlicheren mittheilen, wenn wir den uns zugemeſſenen 
Maum nicht berückſichtigen müßten. Herr Pr. Prowe 
ledoch wird, wie wir vernehmen, den Vortrag durch 
die Preſſe der Oeffentlichkeit übergeben, nicht nur in 
deutſchet, ſondern auch in polnischer Sprache, und 
wird fomit denjenigen geehrten Leſern, welche ein In⸗ 
fereffe an der beregten und für uns Thorner zumal 
wichtigen Frage nehmen, ſich über dieſelbe genau zu 
inſormiren Gelegenheit gegeben werden. Nur zwei 
Punkte - wollen wir aus dem Vortrage hervorheben, 
olniſcherſeits wird ein beſonderes Gewicht darauf 
gelegt, daß der Vater des Aſtronomen in Krakau ge⸗ 
boren und nach Thorn übergefiedelt ſein fol. Im 
egenſaz zu dieſem hiſtoriſch nicht zu erweiſenden 
erüchte legte aus Krakauer Urkunden Herr Dr. P. 
ar daß Krakau im 14. und 15. Jahrhundert faft 
ausſchlleßlich von Deutichen bewohnt wurde und fomit 
jenes Gerücht für die polniſche altonalitat des Vaters 


von Copernicus Nichts beweiſt. Hiſoriſch (aus Thor⸗ 


ner Urkunden) ſſeht aber feſt, daß der Vater hierorts 
als Kaufmann etablürt war und eine Reihe von Jah⸗ 
ten im altſtadtiſchen Schöppenſtuhle ſaß. Ein Pole 
n einer rein deutſchen Stadt Schoppe, und das im 
>. Jahrhundert, wo ſich das deutſche Nationalgefühl 


mit einer 
Rathhauſe beſchäftigt und 
veranlaßte dadurch Berathung über das Prinzip, wel⸗ 
ches bei einer neuen Kathalogiſirung der hiejigen Bib⸗ 
liotheken überhaupt zu Grunde zu legen ſei, worüber 
der Direktor Dr. Paſſow um Berichterſtattung in einer 
der nächſten Verſammlungen gebeten wurde. Dr. Kugler 
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ſehr lebhaft äußerte und den Deutſchen mit einer ge⸗ 
wiſſen Geringſchätzung auf den roheren Mann ſlavi⸗ 
ſcher Herkunft hinabblicken ließ, — eine ſolche An⸗ 
nahme entbehrt jeder hiſtoriſchen Begründung. — 
Copernicus habe ſich ſelbſt als Polen bekannt, — ſo 
Unter den ſchrift⸗ 
lichen Reliquen des Aſtronomen findet ſich merkwürdi⸗ 
gerweiſe auch nicht eine polniſche Zeile, wohl aber 
Schriſtſtücke in deutſcher und lateiniſcher Sprache. 
Ein Pole hätte ſich nur fremder Sprachen, der lateis 
niſchen und deutſchen Sprache, bedient und durch Zus 
fall wären alle etwaigen Aufzeichnungen von Coperni⸗ 


wird auch polniſcherſeits geſagk. 


cus in polniſcher Sprache verloren gegangen?! — 


Copernicus war nach ſeinem Heimathland, feiner Va⸗ 


lerſtadt, ‚feinen. Ahnen ein Deutſcher, — dieſe That⸗ 
ſache über, allen Zweifel hinaus hiſtoriſch 

zu haben, iſt das Verdienſt unſeres Mitbürgers, des 
Herrn Dr. Prowe. 

— Cheater. Am Freitag, den 18. Februar wurde 
„Die Verſchworung der Frauen“ wiedecholt und war 
dieſe zweite Aufführung erheblich beſſer, als die erſte. 
Erwähnen müſſen wir, daß Herr Niemann „den alten 
Deſſauer“ und Herr Hertzog „b. Roſenberg“ richtig 
charakleriſirten. Am Schluß ware der Ruf: Alle! ge⸗ 
rechtfertigt geweſen, das Publikum begehrle nur Frl. 
Irenzel und Herrn Evers zu ſehen. Dem erſten Stücke 
folgte eine Novität, eine einaklige Poſſe von Kaliſch: 
„Ein gebildeter Hausknecht, deren Fabel von gerin⸗ 
gem Werthe, Ausftattung mit Wiz jo bedeutend if, 
daß wir Jedem, der von Herzen gern einmal lacht, 
den Beſuch des Theaters bei Wiederholung der Piece 
empfehlen konnen. Herr Pfeil „Hausknecht Ritſchke“, 
der Träger der Piece, führte feine, derbrealiſtiſch, aber 
trozdeſſen nicht unſchon aufgefaßte partie mit Humor 
und draſtiſcher Wirkung aud. Jum Schluß ward 
ihm dafur die verdiente Ehre des Hervorrufs. Warum 
die Herten Becker und Hertzog einmal auf der Bühne 
lachten, ward aus ihren Rollen nicht erſichtlich, nach 
dieſen mußten fie ernſt fein. — Am Sonntag den 20. 
Laube's Prinz Friedrich. — Am Montage, den 21.: 
„Frauenthränen wirken bei Chriſten, Juden und Tür⸗ 
ken“. Luſtſpiel in 1 Akt von A. v. Winterfeldt. 
Dieſe Novilat gefiel ſehr. Ler Grundgedanke, die 
Macht der Frauenthränen, iſt zwar nicht neu, aber 
die Ausführung derſelben originel und voller Humor. 


Ereilich darf man auch die Frage nach der Wahrſchein⸗ 
lichkeit ni 


ſonſt ang Rn Witch ber kein Pier; nicht a 
ſtoren. Das Enſemdle war gut. Hierauf ſolgten 
drei Akte aus drei verſchiedenen bekannten Poſſen 
(Otto Bellmann, Robert und Bertram, Berliner Kin⸗ 
der), welche den Komikern Herren Lincke und Pfeil 


Gelegenheit boten ſich der zahlreichen Zuhörerſchaft in 
mannigfacher Weile zu zeigen und dieſelbe zu unter, 


halten. 


— —— 
N Eingefandt. 
Herr Landrath v. Loga iſt durch ein unterm 
13. d. Mts. veröffentlichtes Schreiben dem Gerüchte, 
daß er gegen meine Perſon in gehaſſiger Weiſe de- 
nuncirt habe, entgegengetreten. Es ſtehl mir nicht zu 
die Richtigkeit des Vortrages über den Inhalt feiner 
an die Konigl. Regierung gerichteten Eingaben zu 
bezweifeln. Dagegen berechtigen und verpflichten mich 
die Form feiner Rechtfertigung, die Erwahnung meines 
Namens und die dunkel gehaltene Hinweiſung auf ge⸗ 
wiſſe nicht geſetzliche Geldbewilligungen zu einer Er— 
widerung, welche ich den Eingeſeſſenen des Culmer 
Kreiſes zu Vervollſtändigung feines Publikandums 
ergebenſt uͤberſende. - 
Nicht blos vom Herrn v. Loga und einzelne 
Mitglieder der Commiſſion iſt auf die Rechnungole⸗ 
gung über die zu Chauſſeebauten verwendeten Gelder 
gedrungen, ſondern ſtetd einſtimmig, ſperiell auch von 
mir und meinem Vertreter im Vorſitze, iſt Seitens der 


Kommiſſion das Vorgehen in dieſer wichligen Ange— 


legenheit beſchloſſen: 4 verſchiedene Protokolle über 
die Kommiſſionsbeſchlüſſe beweiſen dies. Die Schwie⸗ 
rigkeiten find hinlänglich bekannt geworden, auch haben 
die Kommiſſion und ſchließlich die Kreisſtande meinen 
fteten Antrag, die Rechnungslegung durch die Negie- 
rung erzwingen und demnachſt exit die Reviſion und 
Decharge von den Kreisſtänden herbeiführen zu laſſen, 
acteptirt. Dem Herrn v. Loga fo wie jedem andern 
Mitgliede der Kommiſſion war bekannt, daß die Ver- 


eſtgeſtellt 


zögerung der Rechnungslegung nicht in meiner Schuld 
lag; ferner wußte er, daß ich im Auftrage der 
Commiſſion mit der Regierung in Korreſpondenz ftand. 
Dennoch und ohne der Kommiffion und mir Mithei⸗ 
lung zu machen wendete er ſich beſchwerdeführend an 
die Regierung. Gegen wen konnte dieſe Beſchwerde 
gerichtet fein wenn nicht gegen mich als den Vor⸗ 
ſizenden, der die Kommiffion zu vertreten und deren 
Verwallung zu handhaben hat? Eine ſolche Beſchwerde 
ſtand ohne Zweifel der Kommiffion, jedem Kreisſtande 
und jedem Kreiseingeſeſſenen zu, dem Herrn v. Loga 
perſonlich aber nicht, weil er Mitglied der Kommiſſton 
iſt, mit der Kommiſſion niemals in Differenz wegen 
der Rechnungslegung geſtanden hat, und weil er mit 
den übrigen Mitgliedern der Kommiſſion niemals Ver⸗ 
anlaſſung zu dem Vorwurfe gehabt hat, daß ich eigen⸗ 
mächtig oder nicht ſtrenge nach den Beſchlüſſen der 
Kommiſſion gehandelt hade. Konform mit dieſer mei⸗ 
ner Anſicht ſoll auch die Königl. Regierung, ohne Be⸗ 
richt zu erfordern, den Beſcheid ertheilt aben, daß 
Herr v. Loga ſich mit feinen Beſchwerden nicht dort⸗ 
hin, ſondern an die Kreisſtände reſp. deren Kommiſſion 
zu wenden hätte. 

Ferner erwähnt Herr v. Loga einer andern Ein- 
gabe wegen gewiſſer Geldbewilligungen. Der von 
ihm angezogene §. 4 der Aller), Verordnung vom 
22. Juni 1842 beſagt: a 

„Zulagen fur unſere Kreisbeamten⸗Perſonale und 

Juſchüſſe zu den Bureaukoſten des Landraths können 
von den Kreisſtänden überall nicht bewilligt werden.“ 

Unterm 24. Oktober 1853 organiſirte die Kom⸗ 
miſſion die Chauſſce⸗Bau⸗Verwallung, ſetzte feſt, daß 
den Kommiſſiond⸗Mitgliedern alle baaren Auslagen zu 
erſtatten und daß dem jedesmaligen Vorſitzenden mo⸗ 
natlich 16 Thlr. 20 Sgr. als Entſchadigung für 
Schreibergehalt, Schreibmaterial ꝛc. zu zahlen ſeien 
Dieſer Beſchluß iſt von Herrn v. Loga mitgefaßt und 
eigenhändig unterzeichnet. Im Hinblick auf die ent⸗ 
gegenſtehende Verordnung vom 22. Juni 1842 wurde 
von mir der Königlichen Regierung Vortrag gehalten, 
worauf das Circular⸗HReſcript des Herrn Miniſters des 
Innern vom 9. November 1854 erging: 

„Auf den Bericht der Königl. Regierung vom 6. 

v. Mis. genehmige ich hierdurch, im Einverſtänd⸗ 
niſſe mit des Herrn Handelsminiſters Extellenz, daß 
die dei den Kreid⸗Chauſſee-Bauten feſtgeſctzten Ent⸗ 
ſchädigungen für den Vorſttzenden der kreisſtändi⸗ 
ſchen Kommiſſion auch in den Fällen, wo der 
Kreis⸗Landratch mit dieſen Funktionen betraut it, 
an denſelben gezahlt werden.“ 
Dieſes Reſcript iſt der Kommiſſion vorgelegt und 
in's Beſondere auch den Herrn v. Loga bekannt ge⸗ 
worden. Unterm 30. Juni 1855 iſt der Beſchluß 
erneuert, dennoch hat Herr v. Loga nach der Abge⸗ 
ordneten Wahl bei der Regierung Anfrage gehalten, 
ob mir jene Bewilligungen zuſtehen. Hatte dieſe Ane 
frage den Zweck die Bewilligung abſetzen zu laſſen, fo 
war nothwendig hiermit meine Entfernung aus der 
mir am derzen liegenden Bauverwaltung verbunden, 
weil bekanntlich ich nicht reich bin und deshalb die 
mit vieleu Ausgaben verbundenen Geſchäfte ohne Ver⸗ 
gütung nicht zu führen vermag. War aber die Ab⸗ 
ſezung der Bewilligung nicht beabſichtigt, ſo verbleibt 
die Annahme, daß er krotz der Kenntniß von der Recht⸗ 
mäßigkeit jener Bewilligung meiner Disciplinar-Behörde 
Vortrag in einer Angelegenheit gehalten hat, von der 
er als früherer Landrath wiſſen mußte, daß das Colle⸗ 
gium unangenehm berührt und ich gekränkt werden 
würde. In der Bemühung andere Motte zu finden, 
muß ich mich an ſeine eigene Erklärung halten, daß 
er nicht die Perſon ſondern nur die Sache im Auge 
gehabt habe, und gebe zur Erwägung, ob ſolche An- 
träge dem Herrn v. Loga ohne Vorwiſſen der Kom⸗ 
miſſion zu einer Zeit zuſtanden, in welcher er durch 
den Ausfall der Abgeordneten-Wahl unangenehm be⸗ 
rührt war, die Bosheit anderer Menſchen kein Mittel 
zur Verdächtigung meines Charakters ſcheute, ſein Vor⸗ 
gehen alſo zur Vermehrung der mir unverdient zuge⸗ 
ſügten Kränkungen beitragen mußte. Zu meiner Ge⸗ 
nugthuung und Freude ſcheint das Regierungs⸗Colle⸗ 
gium hierauf Rückſicht genommen und deshalb von den 
Eingaben des Herrn v. Loga mir keinerlei Mitthei⸗ 
lung gemacht zu haben. 
Culm, den 15. Februar 18359. 
Schrötter. 


Inſerate. 


Bekanntmachung. 

Unter Aufhebung des auf den 24. Februar er. 
in unſerer Pfandkammer anſtehenden Auktions⸗ 
termins machen wir hierdurch bekannt, daß der⸗ 
ſelbe auf 

den 9. März er., 

Vormittags 10 Uhr 
verlegt worden iſt und alsdann verſchiedene ab⸗ 
gepfändete wie auch Nachlaßgegenſtände, nämlich 
allerlei Möbel, Hausgeräth, Kleidungs⸗ 
ſtücke, Betten, verſchiedene Gold- und Sil⸗ 
berfachen, ferner 1 Wagen durch den Kreis⸗ 
Gerichts⸗Sekretair Miethke öffentlich an den 
Meiſtbietenden gegen gleich baare Zahlung in 
preußiſch Courant verkauft werden ſollen. 

Thorn, den 18. Februar 1859. 


Königliches Kreis-Gericht. 


Militair-Aeſſourke. 
Sonnabend, den 26. d. Mts.: 
Tanz⸗Rränzchen. 

Anfang 7 Uhr. 

Der Vorſta nd. 
Singverein. 

Mittwoch, den 23. Febr. präciſe 8 Uhr Abends: 

Uebung der Chöre von Mendelsſohn zu 


Racine's Athalie 
präcife 9½ Uhr: Einübung der Chöre zur 
Mordgrundbruck. 
Donnerſtag, Schachklub b. Hrn. Zietemann. 


Der Rechtsanwalt Knorr zu Culm hat un⸗ 
term 15. d. M. zu den vielen in neuerer Zeit 
vorgekommenen Verdächtigungen meines Charak⸗ 
ters ein Schreiben an die polnifchen Wahlmänner 
hinzugefügt, welches mich zu der Erwiderung 
zwingt, daß die mir in den Mund gelegte Aeuße⸗ 
rung bei einer Vorverſammlung dem Sinne wie 
der Faſſung nach unwahr iſt. Die Polniſchen 
Wahlmänner, welche der Vorverſammlung beige⸗ 
wohnt haben, können meine Angabe beſtätigen; 
haben auch in meiner Charakteriſtik des Herrn 
Weese nichts Verletzendes für die Polniſche Na⸗ 
tionalität gefunden, wie ihre Stimmabgabe bei 
der engeren Wahl beweiſet. i 

Gegen Herrn Knorr werde ich bei Gericht 
die Beſtrafung wegen Verleumdung beantragen. 

Culm, den 18 Februar 1859. Bi 

Schrötter, 
Landrath. 


Dampfschißff 


Das Dampfſchiff „Die Weichsel“ 
mit vier Schleppkähnen fährt dieſe Woche von 


Danzig nach Marienwerder, Culm, 

Graudenz, Bromberg und Thorn. An⸗ 

meldungen von Gütern werden entgegen genommen: 
in Thorn .. bei Herrn J. G. Adolph, \ 
„ Bromberg. „ „ © H. Wentscher, 


„ Graudenz. . „ „ J. H. Braun, 

„ Cum . „ „ C. Hoehne, 

„ Marienwerder 4.1 
(Kurzebral) „ „ E. Liebnitz. 


Danzig. 
Heilige⸗Geiſtgaſſe No.7 
Ganz vorzüglich trockene fichtene Bretter 
von 1, 1½ und 1 ½ Zoll ſtark, ſowie fichtene 
Bohlen don 2, 2½ und 3 Zoll ſtark find von 
jetzt ab zu haben bei 
A: Bartlewski. 
Butterſtraße No. 138. 
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So eben iſt erſchienen und bei Ernst Lam - 
beck in Thorn zu haben: 

Ueber Inſinuations⸗Weſen und Contumacial⸗ 
Verfahren in Preußen, mit Bezugnahme 
auf audere deutſche Staaten. Preis 12 
Silbergroſchen. ! 

Der Verf. will darauf hinwirken, daß die 
veralteten geſetzlichen Vorſchriften über dieſen 


Gegenſtand endlich der längſt nöthigen Reviſion 


unterworfen und den gänzlich veränderten ſocia⸗ 
len Verhältniſſen angepaßt werden; wie dringend 
nothwendig dies ſei, wird durch Beiſpiele ſchla⸗ 
gend dargethan. 

Nicht blos für Juſtizbehörden und praktiſche 
Juriſten, ſondern für alle Staatsangehörige über⸗ 
haupt, iſt der Inhalt dieſer Schrift von größter 
Wichtigkeit! 

(Verlag von Hermann Mendelsfohn in Leipzig.) 

Wegen Mangel an Raum bin ich willens 
mehrere Gegenſtände als: einige ſtarke Arbeits⸗ 
wagen, eine Britſchke, Brenn- und einiges Nutz⸗ 
holz, ferner eine Mangel, eine Kuh, 2 Pferde ꝛc. 

am Mittwoch, den 2. März, 
meiſtbietend zu verkaufen, wozu ich Kaufluſtige er⸗ 
gebenſt einlade. - Kuszmink. 


Grosse Auction. 
Um mein großes Lager von 


Roh ⸗Materialien, 


landwirthſchaftlichen 


Maſchinen 1. Geräthen, 


als: Beſtes engliſches und Danziger Stangen⸗ 
eiſen; ſchottiſches Roheiſen in gemiſchten Nummern; 
eine Partie alte Feilen; einen großen Vorrath 
gußeiſerner Theile zu den gangbarſten landwirth⸗ 
ſchaftlichen Maſchinen und Geräthenz eine Quan⸗ 
tität ſchönes Brucheiſen; Dreſchmaſchinen zu 4 
Pferden, mit und ohne Kleekorb; Breitſäema⸗ 
schinen nach Drewitz Syſtem; Kleeſäema⸗ 
ſchinen; Häckſelmaſchinen verſchtedener Art und 
Größe, worunter eine neue eiſerne engliſche 
mit Klauenwalzen und gußſtählernen Meſſern am 
Schwungrade; große engliſche Kornreinigungs⸗ 
maſchinen von Hornsby, amerikaniſche Reini⸗ 
gungsmaſchinen; Hungerharken; Kartoffelquetſcher; 
Schrotmühlen; Rüben⸗ und Wurzelſchneider; di⸗ 
verſe Pflüge, als: Hohenheimer, Ruchaldo, 
Miſſiſippi, amerikaniſche Schwungpflüge, Kartoffel- 
behäufler; Rübenjäter; Rübenmarquere; verſchie⸗ 
dene Eggen; ein eiſerner Kochofen; Kutſch⸗ und 
Arbeitswagen, ſo wie auch zwei ſehr gut erhal⸗ 
tene Schlitten, eine neue engl. Drehrolle 
neueſter Conſtruetion ze. möglichſt ſchnell 
zu räumen, habe ich zum Verkauf deſſelben für 


den 28. und 24. d. M. 


eine öffentliche Auction auf mein em 
Fabrikhofe gegen gleich baare Zahlung ange⸗ 
ſetzt, wozu ich Kaufluſtige ganz ergebenſt einlade. 
Gr. Wilczak bei Bromberg, 
den 10. Februar 1859. 


Wittwe Schmidt. 
Im Gaſthof „Zum Telegraphen“ 
zu Porgörz wird von jetzt an für gutes Logis 
und gute, billige Bedienung geſorgt ſein. 
a en e eee 
4 Vergolder⸗Gehülfen finden jofort dauernde 
Beſchäftigung beim Bilohauer H. Hoenig, und 
können ſich dieſerhalb in Kruſchwitz bei Ino⸗ 
wraclaw melden. F 
Es iſt bei mir nun wieder vorräthig: 


G. Thiete. 2. Vogumil Goltz: Cparakteriſtik und 


Naturgeſchichte der Frauen. 
Preis 1 Thlr. 
Ernst Lambeck. 


Balken 15 bis 38 Fuß lang, überhaupt 
altes Bauholz verkauft billig 
Adolph Leetz. 


PPP ˙ · v můͥ A ä 


Nothe Kleeſaat, franzöſiſche Lucerne 
zur Saat offerirt ©. Bock. 


Stroh⸗, Bordüren⸗ und Roßhaar⸗Hüte 
. zum Färben, Waſchen und Moderniſiren 
werden noch bis zum 6. März e. ange⸗ 
Carl Mallon, 
Altſtädter Markt. 


Nec Nro. 66 iſt die von Herrn Hauptmann 
Süren bewohnte Gelegenheit vom 1. April 
Näheres bei H. Wunſch auf 


nommen bei 


ab zu vermiethen. 
der Neuſtadt. 


(5% ruhige Familie ſucht eine Wohnung von 
3 bis 4 Zimmern nebſt nöthigem Wirthſchafts⸗ 
gelaß. Anerbietungen nimmt die Expedition des 


7 meinem Haufe Breite Strafe No. 83 iſt 
eine Wohnung zwei Treppen hoch nach vorn 
heraus mit auch ohne Meubles ſogleich oder zu 
Oſtern zu vermiethen. 
Jacob Goldschmidt. 


Briefbogen in Oetav 8 
mit Damen: Namen à Buch 6 Sgr., find 
bei Ernst Lambeck vorräthig. 


Theater in Thorn. 

Mittwoch, den 23. Febr.: „Kean,“ oder: „Lei⸗ 
denſchaft und Genie.“ Charaktergemälde in 
5 Akten von Louis Schneider. 

Donnerſtag, den 24., zum Benefiz für Herrn 
Evers: „Am Clavier.“ Luſtſp. von Grand⸗ 
jean. Hierauf: „Er muß aufs Land.“ Luſt⸗ 
ſpiel in 3 Abtheilungen von Friedrich. 

Freitag, den 25. und Sonntag, den 27.: „Berlin 
wie es weint und lacht.“ Volksſtück mit Ge⸗ 
fang in 3 Abtheilungen und 11 Bildern von 
D. Kaliſch. Muſit von Conradi. 

Oiogrteich den reſp. Leſern belletriſtiſcher Zeit⸗ 

ſchriſten zur Genüge bekannt, daß ſich dieſes Volks⸗ 

ſtück nicht nur in Berlin ſondern auch in Breslau, 

Dresden und faſt bei allen Hoftheatern Deutſch⸗ 

lands als beliebtes Repertoirſtück bewährte, ſo 

erlaube ich mir nur darauf aufmerkſam zu machen, 


daß wir zur Ausſtattung des Stückes alles ver⸗ 


wendet, ſoweit es der Raum geſtattet und daß das 
Stück von meinen Mitgliedern mit großem Fleiß 


einſtudirt und die Hauptrollen ganz genügend 


ausgeführt werden. Vorbereitet wird jetzt das 
allgemein beliebte Schauſpiel: Philipine Welſer 
von Oskar v. Rediwitz; der höchſt intereſſante Stoff, 
die Vermählung des Erzherzog Ferdinand von 
Oeſtreich mit der Kaufmannstochter Welſer iſt 
auf die geiſtreichſte Weiſe benutzt — die Diction 
iſt meiſterhaft. 
J. C. F. Mittelhausen. 


Mein zu Mittwoch, den 23. d. Mts. ange⸗ 
kündigtes Beneſiz findet Umſtände halber Don⸗ 
nerſtag den 24. d. M. ſtatt. Die von mir dazu 
gewählten Piecen ſind ſo vortrefflich, daß ich der 
angenehmen Hoffnung lebe, durch Vorführung 
derſelben einem geehrten Publikum mit Beſtimmt⸗ 
heit einen angenehmen Abend bereiten zu können 
und lade ich zu recht zahlreichem Beſuche hiermit 
freundlichſt ein Wilhelm Evers. 

Von den ®schinski’jhen 


Geſundheits- und Univerſal-Seiſen 
hält ſtets Lager Eruſt Lambeck in Thorn. 
— — uni 


Amtliche Tagesnotizen. 

Den 19. Februar. Temp. K. 3 Gr.; Luftdr. 27 3. 3 Str. 
Waſſerſt. 3 F. 7 Z., in Warſchau den 17, d. Mts. 
Waſſerſt. 5 F. Eis iſt in Bewegung, ein Theil der 
185 105 beſchädigt laut telegraphiſcher Depeſche vom 

% * 8. 


Den 20. Februar. Temp. K. 3 Gr.; Luftdr. 28 Z. 2 Str, 
Waſſerſt. 3 F. 5 3. 
en 21. Februar. Temp. K. 2 Gr.; Luftdr. 28 g. 
5 Str. Waſſerſt. 3 F. 6 3. 

Den 22. Februar. Temp. W. 0 Gr. Luftdr. 28 3. 
3 Str. Waſſerſt. 3 F. 5 Z.; Waſſerſt. in Warſchan 
am 20. d. Mts. 5 F. 1 3. Eisgang bat aufgehört, 
ri a laut telegraphiſcher Depeſche vom 
20. d. Mis. 


— 


